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DER REFLEX EINER WIENER LüKALSAGE BE! 
EVLIYA ÇELEBI ? 

Markus KÖHBACH 

Der osmanische Grossbotschafter Qara MeJ.ınıed Pascha1 be­
suchte wahrend seines Aufenthalts in Wienz Mitte Oktober 1665 
den Leopoldsberg3 • Der kaiserliche İiofdolmetsch für orientalische 
Sprachen, der Lothringer François Mesgnien-Meniiiski\ der den 

ı Zu Qara Mebmed Pascha s. G1i:VA Y Antal, A' budai pasak. Becs, 1841, 
p. 51, Nr. 96; Me-bJned Şüreyya, 80, IV, 186-187, s. v. Mel)med Paşa, Qara; R1-
chard F. KREUTEL, Im Reiche des Goldenet~ Apfel.s. Des tii.rkisc~ Welt~­
bummlers Evliyll. Çelebi detılcwürdige Reise in das Giaur~land und in die Stadt 
und Festwııg Wien amno 1665. Übersetzt und erlliutert von ... Stark vermehrte 
Ausgabe besorgt von Erich PROKOSCH und Karl TEPLY. Graz -Wien- Köln, 
1987 (Osmanische Geschichtsschreiber, Neue Folge, Band 2), pp. 264-265, 
Anm. 13. 

2 Qara Mebmed Pascha hielt am 8. Juni 1665 seinen feierllchen Einzug 
in Wien und reiste am 13. Mli.rz 166S wleder ab. 

3 Die 423 m hohe Erhebung im Nordwesten von Wien am rechten Ufer 
der Donau führte damals noch den Namen Kahlenberg; erst nachdem Kalser 
Leopold I. nach der Pestep1demte von 1679 tn Erfüllung eines Gelübdes elne 
selnem Namenspatron geweihte Kirche auf dem Berg errichten hatte lassen, 
bürgerte sich ab dem Ende des 17. Jahrhunderts die Benennung Leopoldsberg 
ein; dt>r bisherige Name wurde auf die benachbarte Anhöhe, vordem Schwelns­
berg oder Sauberg genannt, übertragen. Zum Leopoldsberg im Laufe der Ge­
schichte s. Vinzenz Oskar LUDWIG, Der Leopoldsberg. Landschaft, Geschichte, 
Legende, Kıınst und Literatur. Wien-Klosterneuburg, 1939; derselbe, Der Le­
opoldsberg. Osterreichs Weihestiitte. Auf Grund jüngster Forschungen dar­
gestellt von ... Wien, [1952]; Karl LECHNER, c:Chalwen~rg> -cKalenberg>­
Leopoldsberg. Ein Beitrag zur Geschichte der Wiener Hausberge und ihrer 
Siedlungen. In : Unsere H eimat. Monatsblatt des Vereines für Landeskunde von 
Niederösterreich und Wietı (Wien) 30. 1959. 51-79. 

4 Zu Françols Mesgnien-Meniiıski s. Franz BABINGER, Die türkisehen 
Studlen in Europa bis zum Auftreten Josef von Hammer-Purgstalls. In : Die 
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Pascha mit seinem Gefolge auf diesem Ausflug begleitete, hat uns 
darüber in seiner Relation über die osmanische GrossbotschaftS 
einen ausführlichen Bericht hinterlassen. Nach seinen Angaben 
hatte der Hofkammerrat Lorenz von Churelichz0 dem Pascha das 
Ausflugsziel vorgeschlagen; der Ausritt war von zahlreichen Pan­
nen und Unannehmlichkeiten überschattet. So verfehlte der Falın­
rich der Wache, der zu Begleitung und Aufsicht des Grossbot­
schafters abgestellt war, den gewünschten Weg langs der Donau; 
der Richter im Kahlenbergerdorf7 wollte den Ritt durch die Wein­
garten wegen befürchteter Flurschaden nicht gestatten, da die 
Weinlese noch nicht stattgefunden hatte, und konnte erst durch 
.die Zusicherung des Paschas, jeden seiner Begleiter, der aucht 
nur eine Beere von einer Traube abrisse, auf der Stelle mit der 
Bastonade bestrafen zu lassen, umgestimmt werden; der Gross­
botschafter, der verschiedene Fernrohre erstanden hatte und die­
se nun ausprobieren woııte, war mit der Qualitat höchst unzu­
frieden; . drei Türken aus ·seinem Gefolge machten sich selbstandig 

Welt deS Islamıs (Berlin) 7. 1919. 103-129, insbesondere pp. 114-116; Bobdan 
BARANOWSKI, F. Mesgnlen-Menifı.skl et l'enseignement des langues orlentales 
en Pologne vers la moitie du xvne siecle. In: Roczııik Orientalüıtyczny (Kra­
k6w) 15. 1939-1949. 63-71; Pol8ki stownik biograficzny. Tom XX, Wroctcaw 
-Warszawa- Krak6w- Gdafı.sk, 1975, pp. 464-466, s. v. Mesgnien-Menilıski, Fran­
ciszek (Zygmunt ABRAHAMOWICZ); KREUTEL, Im .Reiche des Goldenen 

Apfels, 'p. 276·, Anın. 101. 

n Die Relation Menifıskls fUhrt den Titel «Relatione del Sig• Mesgnien 
di cio ch'e passato circa l'Ambasciata solenne Turchesca nell'anno 1665 et 1666:. 
und befindet sich im Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Wien, Staatoeabteilung Ttir­
kei I (= Turci.ca), Karton _138, Konvolut I (1665-1666-X ), foll. 231-257. Der Be­
rlcht über den Ausflug nach dem Leopoldsberg (im itallenischen Text : Ca­
lemberg) findet slch auf foll. 245v-246r. 

6 Lorenz bzw. Laurenz von Churellchz (so pflegte er zu unterzeichnen; 
.Menilıskl schreibt durchgehend Corellcz) war Hofkammerrat und als Spesie­
rungs-Commissar für die Unterbringung und Verpflegung der osmanisehen 
Grossbotschaft zustö.ndig, S· R. F. KREUTEL, «Ewlija Celeb!s Bericht über die 
türkische Grossbotschaft des Jahres 1665 in Wien. Etn Vergleich mit zeitgenös­
sischen türkisehen und österreichischen Quellen:.. In : WZKM 51. 1948-1952. 
188-242, ·insbesondere pp. 200-201. 

7 Das Kahlenbergerdorf (in Menifıskis Relatlon : vlllaggio di Calem­
berg) am. Fusse des Leopoldsberges (heute ein Teil des XIX. Wiener Gemelnde­
bezirks) bewahrt den ursprüngllchen Namen des Berges. 
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und unternahmen unbeaufsichtigt einen Ausritt in die Umge­
bung; Meniılski wurde in Wien mit Vorwürfen überhauft, dass 
er die Osmanen dorthin geführt hatte; die Osmanen schliesslich, 
die ihre Pferde auf diesem langen und beschwerlichen Ausritt 
erschöpft hatten, waren über Churelichz, der dem Pascha den Vor­
schlag dazu gemacht hatte, ausserst ungehalten, was für den 
durch die gegen ihn erhobenen Vorwürfe gekrankten Menlnski 
eine gewisse Genugtuung war. 

Churelichz, der nach Meninski dem Grossbotschafter diesen 
Ausflug vorgeschlagen hatte, schreibt in seinem Bericht8 bloss, 
der Pascha ware zweimal nach Nussdorf~ geritten; man hatte ihm 
aber nicht gestattet, den Gipfel des Leopoldsberges zu besuchen, 
darnit er sich mit der Umgebung nicht zu sehr vertraut machte. 

Auch der osmanlsche Gesandtschaftsbericht10 erwahnt diesen 
Ausflugıı; die Örtlichkeit wird hier als Eski Beç -Alt-Wien- be-

8 Dcr Bericht von Churelichz trö.gt den Titel «Breue Raguaglio con la 
relat(io)ne sopra l'Ottomana Ambas(cia)ta, come di tutti li successi, et atti­
oni di q(ue)sta dal p(ri)mo giorno, che g iunse nelli stati, e prouincie di V(estra) 
M(aesta) C(esarea), cioe li 30: di Mag(gio) .)'Anno 1665. sino li 20 : di Marzo 
1666.:. und befindet sich in der österrelchischen Natlonalbibliothek, Wien, 
Handschriften- und Inkunabelsammlung, Cod. 8565. Die referierte Textstelle 
findet sich auf fol. 30r. 

9 Der ehemallge Voroı·t Nussdorf bildet heute einen Ten des XIX. Wte­
ner Gemelndebezlrks. Vermutlich ist mit Neudorf im Berlcht Meninskls (fol. 
245v) Nussdorf gemelnt. 

10 Zu diesem Gesandtschaftsbericht s. Reşit UNAT, Osmanlı sefirleri ve 
setaretnameleri. Ankara, 1968 (Türk Tarih Kurumu yaymlanndan, VU. Sert­
Sa. 8), 47-49. Der Text dieses Berlchtes wird von etuchen osmanisehen Histo­
rlkern in ihren Geschichtswerken Uberllefert: ı.ıasan Ağa, Cevahirii t-tevarTb, Hs. 
H . O. 84a, österretchlsche Nationalbibliothek, Wien, foll. 107r-110v; 'Abdurral;ı­

man 'Abdi Paşa, Veqiiyi~-?ıiime, Hs. No. 5154, Beyazıt Umumi Kütüphanesi, Is­
tanbul, foll. 98 v-101v; Silil;ıdiir Fındıqlılı Mel;ııned Ağa, Silil.ıdiir TiirTbi. I. Bd., 
Istanbul, 1928 (Türk Tiiı'Ib EncUmenl Küll!yatı, 'aded: 10), pp. 403-409; Me}Jmed 
Raşld, Tiirlb-i Riişid.. I. Bd., Istanbul, 1282 H., pp. 120-125. Eine deutsche über­
setzung des osmanisehen Gesandtschaftsberlchtes auf der Basis der Textfas­
sung im Sili}Jdar TarTbi lieferte KREUTEL, Inı Reiche des Goldenen Apfel8, pp. 
255-263. Eine zeltgenössische lateinische Übersetzung mit dem Titel cCopia 
Relationis magni legati Ottomannici Mehemed Passa» findet sich im Haus-, 
Hof-und Staatsarchiv, Wien, Staatenabteilung TUrket I (= Turcica), Karton 
138, Konvolut 1, foll. 88-95. Nach Anslcht KREUTELs («Ewlija Celebis Be-
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zeichnet' 2
• Auch der berühmte Re.isende Evliya Çelebi, der als Pri­

vatmann im Gefolge des Grossbotschafters Wien besuchteıs, er­
wahnt den Ausflug auf den Leopoldsberg14 und gebraucht eben­
falls die Ortsbezeichnung Eski Beç15• 

Diese Ortsbezeichnung ist meiner Ansicht nach auf die durch 
Jahrhunderte gangige, allerdings unhistorische Lokaltradition zu­
rückzuführen, dass die mittelalterliche Burg auf dem Leopolds­
berg die Residenz des Markgraten Leopold IIL 16 und sornit Vor­
gangerin der Residenz in Wien11 gewesen wiire•8 • Kaiser Leopold 

richt», p. 197; Im Reiche des Goldenen Apfels, pp. 253-254) handelt es um eine 
offlzielle Übersetzung, die in Istanbul angefertigt und dem kaiserlichen Hof 
in Wien überm1ttelt wurde. 

ll J:iasan Ağa, Cevahirü t-teviir11h Hs. H.O. 84a, fol 108v; 'Abdurra})miin 
'Abdi Paşa, Veqayi'-1ulme, Hs. B. U. K. No. 5154, fol. 100r; Bilil;diir Tarlbi I, p. 
406; Tiir1b-i Riişid I, p. 123; Copia Relationis ... , foll. 91v-92r; deutsche Uberset­
zung in : KREUTEL, Tm Rııiche des Goldenen Apfels, p. 260. 

12 Der Herausgeber, Abmed Refiq, merkt dazu an: Eski Beç denilen yer 
Qalenberğ'dir (Bilihdiir Tiir1bi I, p. 406, Anm. 1). In der Copia Relationis .. . 
steht: Vienna antiqua (fol. 91v). 

· 13 Zur Streitfrage, ob Evliyil Çelebi überhaupt in Wien gewesen ıst, s. 
zuletzt Karl TEPLY, Evllyii Çelebi In Wien. In: Der Islam. (Berlin- New York) 
52.1.1975. 125-131. 

14 Evliya Çelebi Beya}Jat-namesi. VII. Bd., Istanbul, 1928 (Türk TiiriO 
Enetimeni Külliyiitı, 'aded : ll), pp. 328-329. 

15 Seyii}Jat-fıiime VII, pp. 257; 328-329. 
16 Zu Markgraf Leopold (Liutpold) III. dem Heiligen (1095-1136) s. 

Karl LECHNER, Die Babenberger. Markgraten und Herzoge VOfl Osterreich 
916-1246. Wien -Köln- Graz, 1976 (Veröffentlichungen des Instituts für öster­
re!chische Geschichtsforschung, Band XXIII). pp. 118-141; Floridus RÖHRIG, 
Leopold III. der HeUige, Markgraf von Osterreich. Wien- München, 1985. Le­
opold m. verlegte um 1113 seine Residenz nach Neuburg (heute : Klosterneu­
burg), s. LECHNER, op. cit., pp. 124; 342, Anm. 23. 

17 Erst der Sohn Leopolds m., Markgraf Heinrich II. Jasomlrgott, der 
1156 zum ersten H erzog von österreich erhoben wurde, verlegte 1156 seine 
Res1denz stand!g nach Wien, s. LECHNER, Die Babe?ıberger, p. 245. 

18 Auf Grund aufgefundener Archltekturspolien und dokumentarischer 
Belege ist der Bau der Burg auf dem Leopoldsberg um die Mitte bzw. in die 
zweite HlUfte des 13. Jahrhunderts zu datieren, s. LECHNER, «Chalwenperg», 
pp. 59-63; Walther BRAUNEIS, Die Burg auf dem «Kalenberg». In: Wie?ıer 

Geschichtsbliitter (Wien) 27.4.1972. 409-415; LECHNER, Die Babenberger, p. 
342, Anın. 22. Als Res!denz Leopolds m. begegnet ·die Burg auf dem Leopolds­
berg in der erstınals 1371 aufgeze1chneten -unhistorischen- Gründungslegende 
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I. (1657-1705) hatte seinen popularen Namenspatron erst 1663 
zum Sehutzpatron von Österreieh19 erkUirt20 • Es erscheint mir 
durchaus möglich, dass Meni6ski dem osmanisehen Grossbotsehaf­
ter beim Besuch der Örtlichkeit entspreehende ErkHirungen gab. 
Dass die mittelalterliehe Burg auf dem Leopoldsberg tatsachlich 
Alt-Wien genannt wurde, bestatigt ein ikonographischer Beleg aus 
der ersten Halfte des 16. Jahrhunderts2 ' . 

Diese mittelalterliehe Burganlage war am 22. Spetember 1529 
in Brand gesteckt worden, um den osmanisehen Belagerern keinen 
festen Stützpunkt zu bieten22 • Die Osmanen hatten hier wahrend 
der ersten Belagerung Wiens einen Kundsehafterposten23 ; im 
weiteren finden wir hier eine Signalfeuerstation2•. Der osmanische 

des Stiftes Klosterneuburg, s. LECHNER, c:Chalwenperg:., p. 59; BRAUNEIS, 
op. cit., p. 409. Diese Tradition brachte auch die 1730, nachdem Kaiser Karl 
VT. den Kirchenbau selnes Vaters Leopold I. erweltern hatte lassen, angebrachte 
Inschrift an der Kirche auf dem Leopoldsberg zum Ausdruck : Haec Ecclesia, 
S. Leopolcli Austrlae ·Marchionls et Patroni honorlbus sacı:a, Ejusdem olim 
Prlncipls au ı a e contigua, ... , s. V. O. LUDWIG, Der Leopold8berg. Oster­
reichs Weihestiitte, p. 13. 

19 Unter österrelch slnd im damallgen Sprachgebrauch elle Erzherzog­
tümer österreich unter und ober der Enns, die modernen Bundeslö.nder Nieder­
und Oberösterreich zu verstehen. 

20 S. LECHNER, Die Babenberger, p. 140. 
21 Bel Christine TURETSCHEK, Die Türkenpolitik Ferdinan,ds I. von 

1529 bis 1592. Wien, 1968 (Dissertationen der Universitö.t Wien, 10), findet sich 
im Bilderanhang (zwelte, unnummerierte Tafel) die Reproduktion eines Holz­
schnitts von Michael Ostendorfer ( Original im Hlstorlschen Museum der Stadt 
Wien) mit der Darstellung des Lagers des Relcbsheeres bel Wien 1532. Im 
Hintergrund rechts ıst der Leopoldsberg mit der Burgruine zu sehen, links 
daneben steht : Alt Wien. 

22 Leopold KUPELWIESER, Die Kiimpfe Oesterreichs mit den Osmanen 
vom Jahre 1526 bis 1581. Wien- Leipzig, 1899, p. 31; LECHNER, «Chalwen­
perg», p. 73; BRAUNEIS, op. cit., p. 411. 

23 Die 1530 gedruckte Rundansicht von Wien wahrend der ersten Tür­
kenbelagerung 1529 des Nürnberger Briefmalers Nlclas Meldemann hat zum 
heutigen Leopoldsberg folgende Legende : der Kalenberg auff dem die Tur­
ck1she hussern Ir kuntschafft oder wach gehabt ( eine Reproduktlon der gesam­
ten Rundansicht findet sich bei KUPELWIESER, op. cit., als Bellage; eine 
vergrösserte W!edergabe des Bildausschnitts mit dem Leopoldsberg bringt 
BRAUNEIS, op. cit., p. 411). 

24 LECHNER, cChalwenperg:t, p. 73; BRAUNEIS, op. cit., p. 411. 
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Gesandtschaftsbericht bezeichnet die Burg als Ruine; auch Evliya 
Çelebi bezeichnet sie als unbemannt und verödet. 

Nun berichtet aber Evliya Çelebi, Geister hatten sich der Burg 
bemachtigt25

; aus Furcht davor hatten sie darauf verzichtet, zum 
Berggipfel hinaufzusteigen und die Burg zu besichtigen26• Aus der 
Relation MeniDskis wissen wir, dassman nur ein Stück den Hang 
hinaufritt, nicht aber zur Burg auf dem Gipfel; nach Churelichz 
war dies namlich ni.cht gestattet worden. Nun könnte man diese 
Angabe Evliyas als eine seiner phantastischen Ausschmückungen 
und Zutaten, an denen seine Beschreibung von Wien so reich ist, 
einfach abtun. Tatslichlich aber rankte sich um die Trümmer der 
1529 zerstörten Burg eine lokale Sage von Geisterspuk27 • Den 
frühesten Beleg dafür finden wir in einer Dichtung von Hans 
Sachs (1494-1576) aus dem Jahre 15432

" . Ware es nicht denkbar, 

25 Seya~ıat-nii11ıe VII, pp. 257 : Eski Bec varoşı qal'asmı ecinne uıbı etmiş­
dür; 328 : ... ecinne qa.vmı bu qal'ayı Ulbl etdi. 

26 Beya~ıat-niinıe VII, p. 328 : . . . biz dabı ba.vfumuzdan kiih-ı balanun 
zirve-i a'lasına çıqub Eski Becl seyr ü temaşii etmege bavf etdük. 

• 27 Gustav GUGITZ, Die Bagen mıd Legenden der Btadt Wien. Nach den 
Quellen gesanımeıt und nıit kritischen ErUiutermıgen herausgegeben von ... 
Wien, 1952 (Buchreihe «Österrelchische Heimab, Band 17), pp. 72, Nr. 51'; 
184; LUDWIG, Der Leopold.sberg, 1939, p. 29. 

28 Es handelt slch um das Gedicht c:Der verıome redende Gülden», das 
Hans Sachs am 1. Mai 1543 verfasste. Das Gedlcht beginnt mit folgenden 
Verszeilen : 

Als ich wandert von Nuerenberg 
Gehn Wien vnnd kam zum Kalenberg 
Von dem ich inn mein jungen tagen 
So mancherley het hoeren sagen, 
Nemblich, das darauff wer ein schlop 
Von Hayden erbawct, s tarck vnnd grop, 
Doch yetzund oed, zum thail zerstoert, 
Darinn man etwan scch vnd hoert 
Setzam gespcnst vnd Fantasey ... 

s. Hans SACHS, Lobspruch der Hauptstadt Wien in Osterreiclı. Zunı ersteıı 
Male naclı dem lıandschriftlicheıı Texte hera,usgegeben und mit einer Einleitung 
und Anmerkungen versehen von E'trıil HAUEIS. Wien, 1876, p. 13; Heinrich 
KABDEBO, Die Dichtungen des Hans Bachs zur Geschichte der Stadt Wien. 
Nach lıa,ııdschr-i.Jtliclıeıı uııd literarischeıı Qu.eııeıı lıeratısgegeben von ... Wien, 
1878, p. 104; LUDWIG, Der L eopoldsberg, 1939, pp. 29-30; GUGITZ, op. c.it., p. 

184. 
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dass man zur Ablehnung des Wunsches des osmanisehen Gross­
botschafters nach dem Aufstieg auf den Gipfel des Berges diese 
Lokalsage als Ausflucht gebrauchte, um ihn nicht durch schroffe 
Ablehnung zu beleidigen und zu brüskieren? Soııte dies tatsachlich 
der Fall gewesen sein, verwundert es nicht weiter, dass es sich Ev­
liya Çelebi, der ein scharfer und aufmerksamer Beobachter und 
Zuhörer war, aber ebenso einen stark ausgepragten Hang für das 
Phantastische und Wunderbare hatte, nicht entgehen liess, diese 
Geschichte in sein Fahrtenbuch aufzunehmen. Wenn sich auch 
nicht schlüssig nachweisen lasst, dass Evliya Çelebi hier tatsach­
lich eine Wiener Lokalsage referiert, so scheinen mir doch die Über­
einstimmungen höchst auffallig und überlegenswert. 


